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Rolf Greder
7?o/7 Grede/"
Odergasse 72
2502 ß/e/

geboren in Biel, 1942
Grafikerlehre, ab 1966 Gestalter für
Visplays. Ab 1968 freischffend in
Malerei und Grafik. 1978 Farbgebung
und künstlerische Gestaltung des
«Salle des Fêtes» in Reconvillier.
Ernst-Anderfuhren-Stipendium Biel.
Seit Flerbst 1979 Präsident der
GSMBA Region Biel.
«Die Thematik von Rolf Greders Ma-
lerei ist die Situation der Natur in un-
serer Zeit, einer Natur, die in Kon-
frontation mit der technischen Um-
weit steht. Die Natur wird entweder
durch diese zerstört, oder sie kann
sich behaupten, weil das Wachstum
der Vegetation ein Überleben garan-
tiert.»

(aus Text K. Pressmann)
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